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eıne bildliche Umschreibung dieser Erkenntnis, die auf wWwel Dınge abhebt, nämlıch die
Wirklichkeit dieser Erkenntnis un die Gleichheit des Erkennenden mıt dem Erkann-
ten So WI1e sıch dıe Sınnenerkenntnis auf Wırkliches bezieht un: die Gleichheit ZWI1-
schen Erkennendem un: Erkanntem VOTraussetZzL, verhält sıch uch be1 der
geistlıchen Erkenntnis. Das Geschattensein des Menschen ach dem Bılde (Gsottes 1St
Iso dıe Voraussetzung der geistlichen Erkenntnis Gottes durch den Menschen. Da die
enannten utoren VO teilweise sehr verschiedenen Voraussetzungen ausgehen un
verschıedene Ziele verfolgen, erfährt dıe Lehre VO  —_ den Geıstlichen Sınnen jeweıls eıne
charakteristische Abwandlung. Be]l Orıigenes 1St S1e geprägt VO  —; selıner Lehre VO
Fall des Menschen un seiner Rückkehr (Gsott mıttels des inkarnıerten Logos. Be1
Gregor VO Nyssa dagegen 1sSt dieselbe Lehre deutlich gekennzeichnet VO  e} seliner Auf-
fassung des prinzıpiell unendlichen Weges der Seele ZUr Einıgung MIt (5Ott. Anders als
Orıgenes bezeugt Gregor VO Nyssa eiıne Hıerarchie der Geistlichen Sınne, In der nıcht
das Sehen, sondern das Kosten (Gottes der Spıtze steht. Dıies wıederum hängt
Sa|mımen miıt seiner Vorstellung VO  «} Gott nıcht als Licht, sondern als Dunkel und Fın-
stern1s. Di1e Seele sıeht Gott nıcht, S1e kostet seıne Gegenwart ın der Dunkelheit. Be1
Maxımus Contessor sınd dıe Geıistlıchen Sınne nıcht mehr nNnUu ıne Metapher wıe beı
den vOorgenNnannten Theologen, CS g1bt bei iıhm vielmehr 1ne wırkliche Wechselwirkungzwıschen den leiıblichen und den Geıistlichen Sınnen. Das hängt mıiıt des Be-
kenners Auffassung VO  — der Schöpfung und der Inkarnatıon un: der damıt gegebenengrundsätzlıchen Aufwertung alles Materiellen und Sıchtbaren. Der zweıte eıl der
Studıe, der Iso Symeon dem Neuen Theologen gewidmet ISt, 1St 1n drei Kap geglıe-dert. Das untersucht die TIranszendenz (sottes un:! seıne Erkenntnis. Das zweıte
Kap behandelt die Prinzıpien der Schau Gottes, zunächst die objektiven, ann die sub-
jektiven. P den objektiven Prinzıpien gehören dıe Geılistlichen Sınne. Völker hat 1n sSel-
He Buch ber 5Symeon 3506 schon kurz darüber gehandelt. Das zentrale, dritte Kap1sSt überschrieben miıt „Die Schau Gottes“. Es behandelt dıe „Vısıonen 5>ymeons’, die
„Schau der Gründe der Seienden“, die „Schau (sottes 1mM Spiegel der Seele“ un: schliefß-
ıch dıe „Schau (CGsottes selber“ Hıer untersucht Vt 1mM einzelnen dıe Zzur Beschreibungder Schau verwendeten Terminı, den Charakter un! die Wiırkungen der Schau Man
versteht ach der Lektüre des zweıten Teıles, Ww1e der Tıtel des Werkes verstehen 1St.
Es tindet eın Themawechsel VO ersten ZUuU zweıten eıl untersucht werden 1mM
ersten eıl 1mM Grunde die Lehre VO  e} den Geıstliıchen Sınnen VOT 5Symeon, 1m zweıten
eıl e1in Geıistlicher Inn bei Symeon, nämlıch das Schauen (Gottes. Das bedeutet natur-
ıch eınen gewlssen Mangel innerer Einheit der Studie. Was dem Leser 1m Laute der
Lektüre nıcht recht klar wırd, 1St, ob Symeon selber die Schau (Gottes ausdrücklich als
Vollzug eines der Geıstlichen Sınne versteht, oder ob der Autor VO'  - sıch 4aus dieselbe

dıe Geıistlichen Sınne subsumiert. SIEBEN S}

FREYTAG,; ICHARD LUKASs, Dıie AUTLONOME Theotokosdarstellung er frühen ]abrbuMerte(Beıträge S Kunstwissenschafrt A 1—2) eıl Textband; eıl IL Katalog- un Ab-
bildungsband. München: Scaneg 1985 X11/565 118 Abb
Die vorliıegende Arbeıt, eıne 1ın vielen, entsagungsreichen Jahren neben der normalen

Berufsarbeit herangereifte Dissertation eines uch praktisch kunstschaffenden Päd-
ApOßECN der Münchener Ludwıg-Maximiliansuniversität (unter Prof Wessel),sıch das ehrgeizige Zıel, dem Autfkommen un der Entfaltung des TLONOMeEN
Theotokos-Bildes, der VO  - szenıschem Beiwerk losgelösten Marıa-Christus-Dar-
stellung, ber fast sechs Jahrhunderte bis ZUuU Ende des Ikonoklasmus nachzugehen;dabe; werden die verschiedenen rund- und Sonderbildtypen un: deren Streuung ber
Raum un! Zeıt klar herausgearbeitet. Zuvor ber 1St eın bedeutender eıl der Arbeit
der Marıenkunde bzw. der theologischen Marıologie gewiıdmet 17—-137), Was ANSC-sıchts des allgemeinen Rückgangs kırchengeschichtlicher un: tfachtheologischerKenntnisse außerhalb der damıt direkt befaflßten Spezıalıstenkreise absolut notwendigerscheint. Der ert. geht dıe einzelnen Stationen des Marıenlebens urch, die ihre
Sonderstellung 1m Heılsplan begründen; INa hätte sıch vielleicht eine och stärkere
Betonung ihrer zentralen Rolle als Urbild der Kirche un Multter der Gläubigen 74)
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gewünscht. Es werden ann die Anlässe ihrer Verehrung, VOT allem 1mM Ablauft des Kır-
chenjahres, un: deren Auswırkung auf die Bıldgestalt dargelegt un: kunsthistorisch
vertieft. Nach diıesen Prolegomena tolgt der beschreibend-katalogisierende Haupt-
teıl, der den Bestand Denkmälern (Ikonen, Fresken, Mosaıken, kunsthandwerkli-
hen Arbeıten) In erschöpfender Fülle ausbreıtet un: analysıert (gestützt VO  3 dem
Denkmälerkatalog un den 200 ausgewählten Abbildungen 1mM Zzweıten Halbband).
Die ünf auftretenden Hauptmotive mI1t ihren zahlreichen Untergliederungen betref-
ten a) dıe (sottesmutter miıt Christus mıtten VOT sıch ö  9 die (GGottesmutter
miıt Christus AT Seıite S  9 C) das Gottesmutter-Kind-Motiv (  e  9 dıe
thronende bzw. kaıiserliche Theotokos .  » e) den Mandorla/Clıpeus- I'ypos
eDiese stichwortartigen Angaben mOÖögen ZUr Charakterisierung des Inhalts
genüugen, einen ungefähren Eindruck VO dem MmMI1t großem Fleiß ZUSAMMENYELFTALE-
NEeN un: sachkundıg, WeNnn uch oft übervorsichtig interpretierten Material bekom-
IMNeNnN

ach diesem verdienten Lob se1 N erlaubt, uch och einıge Schwächen und Fehler
des Buches e1ım Namen NENNECIL. Zunächst bedauert der Rez als Kirchengeschicht-
ler und Patrologe, da{fß ‚War nıcht alle, ber doch die meısten äterverweıse 1mM ersten
Abschnitt 1U AaUuUs der Sekundärliteratur 4Uus den Quelleneditionen zıtlert sınd An-
dererseıts sınd gelegentlich die entscheidenden Monographien einem Detailaspekt
nıcht zıtlert (Zz für 45, Anm 194 Jugıe, L’Immaculeäe Conception ans ’ Ecriture
Salinte ET ans la tradıtıon orientale, Rom 1952 Bıbl Immac. ODEG 34) Es mu{ ter-
LIGCTI: heıilßen: Orıgenes (49 Ö: Ephesinum (62), Sever1an VO' Gabala (66, Anm 323)
un: Skythen (274, Anm Der Stil 1St nıcht selten durch ungebräuchliche Abkür-
ZUNSCH, lateinısche Einschiebsel, Wortwiederholungen un steıtfe Formulierungen VeOeT-

besserungsbedürftig, bıs hın 1ın die Anmerkungen. Drucktehler sınd iın der sehr sauber
getippten Druckvorlage selten, se1l enn be1 der Akzentuierung griechischer Wörter
der be]1 der Umeschrift slavıscher Eıgennamen. Beı dem Bıldtyp „Vsygranie” Frohes
Spiel AI Wsygranje) ware eın Verweıs auf das entsprechende Muttergottesfest
1m ostkirchlichen Kalender (/ November) angebracht. uch könnte Inhaltsver-
zeichnis und Katalogband eın Sachverzeichnis och ULE Orientierungshilfe eısten.
ber diese wenıgen, meılst tormalen Ausstellungen können das Verdienst der Pionier-

PODSKALSKY S:}arbeit als SanNzZeEr nıcht schmälern.

CHÄTILLON, JEAN, D’Idisore de S6ville saınt Thomas d’Aquin. Etudes d’histoire et de
theologıe (Collected Studies Serlies 2233 London: arıorum Reprints 1985 336
Der mMI1t zahlreichen Veröffentlichungen hervorgetretene tr7 Mediävıst, Emeritus

des Instıtut Catholique de Parıs; legt ın diesem Band eıne Sammlung VO  — schon
früher publızıerten Arbeıten Vo  S Die ausgewählte Thematik kreist, meıst dargestellt
theologiegeschichtlich eintlußreichen Persönlichkeiten, Fragen des Fortlebens VO  —

utoren un die historischen urzeln VO Problemen des und 13: Jhads Der
Band enthält tolgende Studien (ın Klammern das Erscheinungsjahr): Isıdore eTt Orı1-
gene: Recherches SUr les SOUTCES eit ’influence des Quaestiones In Vetus Testamentum
d’Isıdore de Seville (19255)8 IL La Bıble dans les ecoles du K sıecle 1984); 11L Moise
fıgure du Christ modele de la vie parfaite: Breves rFEMArQUES SUr quelques themes me-
dievaux 1954); Abelard e1 les ecoles 1981); L’influence de Bernard SUur la
pensee scolastıque XI et sıecle (1953); Guillaume de Saınt- T’hierry, le
monachısme et les ecoles: PrOpDOS de Rupert de Deutz, d’Abelard ET de Guillaume de
Conches (1979): VIL Dierre le Venerable les Petrobrusiens (1975); VIIL La methode
theologıque d’Alaın de Lille (1980); Le ouvemen theolog1ıque ans la France de
Philıppe Auguste (1982); De Guillaume d’Auxerre saınt Thomas d’Aquın: l’argu-
ment de saınt Anselme hez les premiers scolastıques du s1ecCle (1989)% DCT: „Qui1d-
quıd conuenıt Fılıo DeI per naturam conuenıt filıo hominıs per gratiam ” PFrOpPO>S de
Jean de Rıpa, Determinationes B 4, (1967); C Salnt Bonaventure et la philosophıe
1976); ACGEEE Sacramentalıte, beaute vanıte du monde hez saınt Bonaventure
19778 C Unitas, aequalitas, concordıia mel connexio : Recherches SUuUr les orıgınes de la
theorıe thomiste des approprlations (Sum. theol., ® 39 Art. 7-8) (1974); L’exer-
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